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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Embeimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 
| den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate April, Mai und Juni eröff⸗ 
nen wir ein vierteljährliches Abonnement auf 
die 

„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 


Für Culm ſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


——— — 
Die deutliche Schule. 

Zum dritten Male iſt das der Vertretung des preußiſchen 
Volkes unterbreitete Geſetz, welches dazu befti umt war, tdie Ver⸗ 
rhältniſſe definitiv zu regeln, geſcheitert. Zwei Unerrichtsmi⸗ 
niſter ſind nicht blos der mißlungenen Neuordnung dieſer ſchwie⸗ 
igen Angelegenheit zum Opfer gefallen, Herr von Goßler und 
ſein Nachfolger Graf Zedlitz⸗Trützſchler, ſondern auch eine ernſte 
Kanzkerkriſis iſt dadurch heraufbeſchworen, die zwar nicht den 
Rücktritt des erſten Reichsbeamten, aber doch weſentliche Aende. 
rungen in den oberſten Stellen Berlin's zur Folge haben wird. 
damit iſt erneut bewieſen, daß eine Regelung der Schulfrage 
außerordentlich ſchwer, aber auch außerordentlich nothwendig iſt. 
Wenn bisher eine tiefgehende Bewegung durch die Bevölkerung 
ging, handelte es ſich faſt regelmäßig um andere, als ideale 
Dinge, wie ſie beim Volſsſchulgeſetz in Betracht kommen. Taback⸗ 
und Branntweinmonopol, Militärſeptennat, Verlängerung oder 
Nichtverlängerung des Sozialiſtengeſetzes, Reichstagswahlen waren 
ganz andere Angelegenheiten, Angelegenheiten, welche für die 
Entwicklung des Reiches ebenſo in Betracht fielen, wie für die 
perſönlichen Verhältniſſe. Beim Schulgeſetz handelt es ſich nicht 
darum! Hier waltet lediglich die Prinzipienfrage ob: Wer 
ſoll die Schule leiten, wem gehört die Schule? Daraus iſt die 
Bewegung um das Volksſchulgeſetz entftanden, die, wie ſich nun 
herausgeſtellt hat, eine nicht zu überbrückende geweſen iſt. Die 
Anhänger und Befürworter des Geſetzes ſtellten den Satz auf: 
Wir brauchen Religion für die Schule, und damit dieſe in geeig⸗ 
neter Weiſe gepflegt wird, müſſen die Kirchengemeinſchaften einen 
beſtimmten Elnfluß ausüben können. Die Gegner ſagen: Die 
Schule iſt allein Sache des Staates! Hat der Staat ge en 
einen Lehrer Ausſtellungen zu erheben, ſo mag er, reſp. ſeine 
Aufſichtsbehörden gegen den betreffenden Lehrer vorgehen, dritte 
haben ſich nicht hineinzumiſchen. In der Schule hat der Lehrer 
als Staatsbeamter zu amtieren, ſonſt aber Niemand. Das war 
der Kernpunkt, um den ſich alles drehte, mögen auch die Dinge 
mit andern Worten bezeichnet worden ſein. 

Die Beziehungen zwiſchen den Familienoberhäuptern und 
der Schule ſind ſehr enge und innige; mag vielfach auch das 
Haus verderben, was in der Schule Gutes geſchaffen wird, zu 
beſtreiten iſt nicht, daß Tauſende und Abertauſende von Eltern 
dem Unterricht und der Erziehung ihrer Kinder in der Schule 
mit dem allerregſten Intereſſe folgen und die Schule in jeder 
Weiſe unterſtützen Zu beſtreiten iſt ferner nicht, daß der Leh⸗ 
rerſtand im deutſchen Reiche einer der tüchtigſten und fähigſten 
—ä— — — — ———'— — . — 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
f (17. Fortſetzung.) 
Hans,“ ſagte er, als jener, feiner Aufforderung folgend 

” „ ’ 
auf einem en neben der en Aal genommen, „ich 
muß mit Dir reden. Das, was hier vorgegangen iſt, hat mich 
ſo furchtbar ergriffen, daß ich lange gebraucht habe, um einen 
klaren Gedanken faſſen zu können. Dn verftehft mich ficher, Hans. 
Ein Kriminalfall in unſerem Haujer Kann es entſetzlicheres ge⸗ 
ben? Ich habe es nicht glauben wollen, und ich hätte es auch 
nie geglaubt, daß ein Verbrechen verübt wurde, wenn ſich nicht 
Indieien gefunden hätten, welche unabweisbar barauf hindeuten, 
daß en 17 Se Mutter wirklich gewaltſam herbeigeführt 
worden ſein muß.“ N 

Der alte Herr neigte tief das Haupt auf die Bruſt, und 
Hans hatte Muße, zu beachten, wie gewaltig ſein Ausſehen ſich 
verändert, wie ſehr er gleichſam gealtert batte. Und einzig in 
en Beſtreben, feinen Vorſtellungen eine lichtere Geſtalt zu geben, 
prach er: 

„Unabweisbar? Vater, iſt das ganz feſtſtehend; Kann nicht 
trotz allem doch ein unſeliger Zufall die Hand im Spiele haben? 
If, jeder Irrthum ausgeſchloſſen, daß hier wirklich ein Verbrechen 
vorliegt?“ a 

Der Großkaufherr hatte ſich aus feiner gebeugten Haltung 
aufgerichtet. Feſt richtete ſein Blick ſich auf den Sohn, ſo daß 
une das Gefühl hatte, als befände er ſich jeinem Richter ger 
genüber. 


Beitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittaas angenommen und foflet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 103 


in ganz Europa iſt, der nicht erſt etwas zu leiſten braucht, ſon. können große Dinge verlangt werden, wenn nicht die bezüglichen 
Mittel gewährt werden? Das Publikum ſoll und darf vor der 


dern ſchon etwas geleiſtet hat. Wenn kein Zweifel daran be⸗ 
ſtehen bleiben kann, daß der Schule die Religion erhalten bleiben 
ſoll, wenn es erforderlich iſt, definitiv zu einer feſten Geſtaltung 
der manchmal noch ſehr reformbedürftigen Schulverhältniſſe zu 
kommen, wenn endlich es ſich herausgeſtellt hat, daß es nicht 
gut thunlich iſt, in die Schule etwas Neues hereinzurefermieren, 
dann bleibt eben nur der ſelbſtverſtändliche zweite Weg übrig, 
aus der Schule herauszureformieren und hier dürfte ungleich 
ſchneller eine Uebereinſtimmung erzielt werden. Es wäre ſogar 
wohl beſſer geweſen, wenn man zuerſt dieſen zweiten Weg ein⸗ 
geſchlagen hätte, der nun doch eingeſchlagen werden muß. Viel 
Streit, viele Verdrießlichkeiten, viel Aufregung wäre dem deut⸗ 
ſchen Volke erſpart geblieben. Denn die urſprünglich rein preu: 
ßiſche Schulgeſetzangelegenheit hat nach und nach durch die po⸗ 
litiſche Bedeutung, welche ihr zufiel, nach und nach den Cha⸗ 
rakter einer Reichsſache erhalten. 

Die Volksſchule ſoll kräftiger als bisher auf die Erziehung 
der Jugend einwirken, und daß wird beſonders in Großſtädten 
und In duſtriebezirken mitunter recht nothwendig ſein. Was iſt 
aber hierfür die erſte Vorbedingung? Nicht allein ein genauer 
und guter Religionsunterricht, ſondern das Recht der Schule, 
eine ſtraffe Zucht auszuüben. Man erkundige ſich doch einmal, 
wi es mit der Regelmäßigkeit des Schulbeſuches, der pünktlichen 
Erledigung der häuslichen Arbeiten, dem ganzen Auftreten ſo 
vieler Kinder, die in ihren Eltern böſe Beeinfluſſer haben, ſteht! 
Wenn die Kinder ganz genau wüßten, daß die Schule unnach⸗ 
ſichtlich da durchgreifen kann, wo fie im Recht iſt, zanz gleich- 
giltig, was die Eltern ſprechen oder denken, der Gehorſam und 
der Reſpekt würden ſchon ſehr ſchnell kommen. Kinder ſind noch 
nicht ſo hartgeſotten, daß ſie einer wirklich feſten Hand langen 
Widerſtand leiſten. Die Schule ſoll beſſer wirken! Gut, man 
gebe ihr und ihren Beamten größere Rechte, mache aber die Be⸗ 
amten, alſo die Lehrer, für die richtige Behandlung verantwort⸗ 
lich, ſtelle die Lehrer auch ſo, wie dieſe Verantwortlichkeit es ver⸗ 
dient. 


die ganz gewiß nicht ohne heilſame Wirkungen bleiben wird. Rommel eine von den Erklärungen des Grafen Eulenburg 


Die Schule amtiert heute noch viel zu ſehr mit Glacehandſchuhen; 
mag man dieſelben bei Seite legen und kräftig zufaſſen, wo es 
am Platze. Die Schule ſoll keine Strafanſtalt für Kinder ſein, 
wohl aber eine ernſte Erziehungsanſtalt für das Leben Wer 
Kinder erziehen ſoll, muß das Recht haben, innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grenzen zu handeln, wie er es für nöthig erachtet. Nicht 
etwa ſoll die Schule heilige Rechte der Elten antaſten, aber eben⸗ 
ſowenig ſoll ſie eine Verkümmerung ihrer Rechte zulaſſen. Heute 
wird in der Schule zuviel mit Tinte und Feder regiert, weniger 
beſchriebenes Papier und energiſches Handeln, das wäre mehr 
am Platze. 

Wir haben überall im Deutſchen Reiche eine Schchulpflicht; 
das Wort Pflicht ſoll aber nicht als eine Redensart betrachtet, 
ſondern mit vollem Ernſt aufgefaßt werden. Pflichten ſind un⸗ 
bedingt zu erfüllen, beſonders wenn es ſich um ſo ernſte Dinge 
handelt. Wie die Kinder zu behandeln find, darüber kann nur 
der Lehrer entſcheiden, der ſich auf die Jugenderziehung auf 
Grund ſeiner Erfahrung verſteht, und es iſt für die Volksſchule 
gerade kein Segen, daß man ſo häufig verſucht, vom grünen 
Tiſche her ihr Vorſchriften zu machen. Unbedingt nöthig aber 
iſt es, daß die Lehrer als Beamte der Schule jo geſtellt werden, 
daß ſie mit Nachdruck ihre Autorität ausüben können. Wie 


Hans war bereits auf den Seſſel niedergeſunken: wäre das 
nicht der Fall geweſen, die Worte des Vaters würden ihn zu 
Boden geſchleudert haben. Mit großen offenen Augen ſtarrte er 
den Sprecher an, aber ſtarr und feſt begegnete ihm deſſen Blick. 
Derſelbe redete nicht im Fieber, ſondern er wußte nur zu genau, 
was er ſprach. Und mit vollem Bewußtſein die Worte! Gott 
im Himmel, was war vorgegangen? 

„Der Räuber der Brillantkolliers — der Mörder der 
Mutter?“ Stoßweiſe, jedes Wort gleichſam ein Schrei, rangen 
ſich die Worte über ſeine Lippen. „Sprich weiter, — ſprich 
weiter, Vater, — um Gottes Barmherzigkeit willen, ſage mir 
alles, — was, was weißt Du von den Brillantkolliers?“ 

Der alte Herr war ſelbſt zu tief erſchüttert, als daß die 
ungewöhnliche Aufregung, welche aus den Worten des Sohnes 
ſprach, ihm hätte auffallen ſollen. 

„Du weißt, daß beide Brillantkolliers, welche zu dem Fa⸗ 
milienſchmuck gehören, in dem Juwelenſchrank Deiner todten 
Mutter fehlen,“ ſagte er mit unterdrückter Stimme. „Was mir 


Das iſt eine zeitgemäße Reform aus der Schule heraus, 


Schule keine Furcht haben, wie vor der Polizei, aber es muß 
unbedingten Reſpect haben. Wir wünſchen nicht, daß bei uns, 
wie im Zarenreiche mit der Knute hantiert werden möge, nun 
gut, dann muß das Verſtändniß für das, was ſich gehort, am 
Platze ſein. 

Aus der deutſchen Volksſchule kann noch ſehr viel gemacht 
werden, wenn man ihr nur überall den Rang und die Vollmacht 
einräumt, den ſie verdient und ohne welche ſie nichts leiſten 
kann. Aber wenn der Lehrerſtand jedem Durchbruchsverſuch 
der Schulpflicht gegenüber mit gekreuzten Armen daſtehen muß, 
dann iſt auch nicht zu verlangen, daß die Erziehung der Kinder 
ausfällt, wie ſie ausfallen ſoll. Das mag nur bei einer neuen 
Schulgeſetzgebung berückſichtigt werden. Denn daß dieſe kommen 
muß, unterliegt keinem Zweifel, es unterliegt auch keinem Zweifel, 
daß dieſe Geſetzgebung nicht auf Preußen beſchränkt bleiben, 
ſondern nach und nach ſich auf alle deutſchen Bundesſtaaten aus⸗ 
dehnen wird. Die Schule kann nicht Alles, wohl aber Viel, 
wenn man ihr viel gewährt. Das iſt das ganze Geheimniß! 
— ——— —— —— __ 7 

Cagesſchau. 

Die Miniſterkriſis in Berlin. Der Kaiſer hatte 
am Mittwoch abermals den Reichskanzler Grafen Caprivi nach 
Jagdſchloß Hun ertusſtock beſchieden, um mit demſelben wegen 
Erledigung der Miniſterkriſis zu berathen. Graf Caprivi iſt am 
Abend nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Als künftiger preu⸗ 


ßiſcher Minifterpräfivent wird, wie ſchon geſtern telegraphijch 
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mitgetheilt, mit allem Nachdruck der heutige Oberpräſident Graf 
Botho von Eulenburg in Caſſel, daneben auch fortgeſetzt aber 
der Staatsſekretär von Bötticher genannt. Graf Eulenburg war 
von 1878 bis 1881 preußiſcher Minister des Innern, gerieth 
aber bet dem damals berathenen Zuſtändigkeitsgeſetz in ernſten 
Conflikt mit dem Fürſten Bismarck. Als Letzterer bei der Be⸗ 
rathung des Geſetzes im Herrenhanſe durch den Geheim⸗Rath 
ab⸗ 
weichende Darlegung geben ließ, reichte der Miniſter ſein Rück⸗ 
trittsgeſuch ein Eulenburg iſt konſervativer Politiker, gilt aber 
als ſehr ruhiger Mann. Der Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt, 
Dr. Boſſe, welcher zum Kultusminiſter auserſehen iſt, ſoll das 
Amt abgelehnt haben. Der Oberpräſident von Puttkamer in 
Stettin, früher Miniſter des Innern und vordem Kultusminiſter, 
wird jetzt als Nachfolger des Grafen Zedlitz⸗Trützſchler genannt. 
Die meiſte Ausſicht ſcheint jedoch der Unterſtaatsſekretair Weyrauch 
zu haben. Ob mit Recht muß dahingeſtellt bleiben. Graf Zed⸗ 
litz⸗Trützſchler iſt übrigens am Mittwoch von der Kaiſerin 
empfangen. Dem bisherigen Kultusminiſter naheſtehende Zei⸗ 
tungen, wie die Kreuzzeitung und der Reiche bote fahren fort, zu 
behaupten, der Kaiſer ſei durch „Einflüſterungen unverantwort⸗ 
licher Rathgeber“ zu ſeiner Stellungnahme gegen das Schulgeſetz 
veranlaßt. Beſonders habe der konſervative Abgeordnete von 
Helldorſ dem Monarchen gegenüber dagegen geſprochen. Was 
davon wahr iſt, muß dahingeſtellt bleiben. Es weiß übrigens ſo 
ziemlich alle Welt, daß der Kaiſer recht ſchwer zu beinfluſſen iſt. 
— Heute früh ging uns folgendes, bereits durch Extrablatt mit- 
getheiltes Telegramm zu: 5 
Berlin, 24. März. 9 Uhr Morgens. Wie 
die Kreuz⸗Zeitung vernimmt, genehmigte geſtern der 


bis dahin unfaßlich geweſen war, es ward mir zur Gewißheit 
durch dieſe Entdeckung: — es war ein Raub vollführt worden, 
ein Raud, mit dem der myſteriöſe Todesfall in dieſem Haufe 
im engſten Zuſammenhang ſtehen konnte, — ja, ich ſagte mir 
ſogar: ſtehen mußte. Ich habe mich nicht getäuſcht. Trügen 
nicht alle Zeichen, ſo iſt es die Wahrheit. Es iſt eine Spur 
gefunden, welche ſich nicht verkennen läßt. Die Brillantkolliers 
ſind entdeckt worden!“ 

Hans war von ſeinem Seſſel in die Höhe geſchnellt, wie 
von unſichtbarer Hand emporgezogen. Sein Geſicht hatte eine 
aſchgraue Färbung angenommen und ſchier wie verglaſt traten 
ſeine Augen daraus hervor, indeß ſeine Hände, wie nach einem 
Halt ſuchend, ins Leere griffen. 

„Die Brillantkolliers — find — entdeckt worden?“ 

Die Worte rangen ſich in einem Tonfall über ſeine Lippen, 
daß der alte Herr jetzt doch aufmerkſam ward und verſtört 


den Blick zu ihm erhob. Wie unter einem Schlag zuckte er 
zuſammen. 
„Hans, ſtieß er ſtockend aus, „was iſt Dir? Du erſchreckſt 


Die Stimme verſagte ihm; eine unbeſtimmte Angſt ließ ihn 
nicht weiter reden. 

Der junge Mann war auf ſeinen Sitz zurückgetaumelt; er 
hatte die Seitenlehnen mit beiden Händen umklammert und ſein 
Kopf war tief auf die Bruſt geſenkt. Er ſchien mit einer Ohn⸗ 
macht zu kämpfen, die ſich ſeiner bemächtigen wollte, 

„Hans — Hans!“ ſchrie der Vater auf. 

Der Laut rüttelte ihn wach; er hätte ihn emporgeriffen aus 
den Banden des Todes, ſo war es ihm. 


Kaiſer das Entlaſſungs⸗Geſuch des Kultusminifters 
in einem überaus huldvollen Handſchreiben, dabei 
gleichzeitig den Wunſch ausdrückend, Graf Zedlitz 
möge auch künftig dem Staate ſeine Dienſte zur 
Verfügung ſtellen. 


Ein hochconſervatives Pronunciamento. 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Herrenhauſes hat ein Mitglied 
der äußerſten Rechten, Graf von Klinkowſtröm, Veranlaſſung 
genommen, ſein lebhaftes Bedauern darüber auszuſprechen, daß 
der Herr Kultusminiſter Graf Zedlitz nicht im Hauſe anweſend 
ſei; wenn ſeine Worte in das Land hinausfliegen könnten, 
würden ſie — allerdings nicht in dem Herzen liberaler Zeitungs⸗ 
ſchreiber — fondern in dem Herzen Derer, die das Weſen der 
Kirche erkannt haben und wiſſen, daß eine chriſtliche Kirche und 
chriſtliche Schule zu Erziehung der Jugend zur Gottesfurcht und 
Königstreue nöthig iſt, tauſendfachen Widerhall finden. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Der Herr glaubt alſo, daß die Schule bisher 
noch niemals Gottesfurcht und Königstreue gelehrt habe. Graf 
Clemens v. Klinkowſtröm iſt Rittergutsbeſitzer und Landrath des 
Kreiſes Gerdauen in Oſtpreußen. 

Die Welfen fonds⸗Vorlage iſt, wie bereits im 
Parlamentsbericht mitgetheilt, zur Vorberathung an eine Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen worden. Da alle Par⸗ 
teien ohne Unterſchied ihre Bereitwilligkeit, an der Aufhebung 
der Beſchlagnahme mitzuwirken, ausgedrückt haben, ſo kann 
dieſer Verweiſung, wenn ſie auch gegen den wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch des Miniſters erfolgt iſt, eine grundſätzliche 
Bedeutung nicht beigemeſſen werden. Und da nach deſſen Er⸗ 
klärungen auch über die noch zu erledigenden Einzelfragen eine 
Verſtändigung mit dem Herzog von Cumberland unzweifelhaft 
und zwar ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten iſt, ſo wird 
der von der großen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes beliebte 
Weg auch eine Verzögerung der Angelegenheit nicht bewirken. 
Viele Gründe ſprechen für die Beſeitigung des gegenwärtigen 
Zuſtandes; vor Allem auch der, daß der Regierung nicht mehr 
ein Dispoſitionsfonds von der Höhe der Revenuen des Welfen⸗ 
fonds zur Verfügung ſteht, deſſen Verwendungszwecke ſich jeder 
Controle entziehen. Man hat in den letzten Monaten von 
wunderſamen Verwendungen jener Gelder gehört, aber alle dieſe 
Gerüchte werden übertrumpft durch die Mittheilung des Abg. 
Richter, daß zu den Stipendiaten des Welfenfonds auch der 
„Märtyrer“ von Cöln, der frühere Erzbiſchof und jetzige Cardinal 
Melchers gehöre, und zwar nicht nur in der Weiſe, daß ihm 
aus dem Welfenfonds die Sporteln für den Cardinalshut bezahlt 
ſeien, ſondern daß ihm eine noch jetzt fortlaufende Jahresdotation 
ausgezahlt würde. Was wird die „Germania“ mit ihrer Ent⸗ 
rüſtung über den ſchnöden Mißbrauch, der mit den Erträgen 
des Welfenfonds getrieben worden ſei, ſagen, wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen ſollte, daß zu den Koſtgängern des Reptilien⸗ 
fonds auch ein ihr beſonders theurer Kirchenfürſt gehört habe? 
Von Vielen wird ja behauptet, daß gerade mit Rückſicht auf 
manche noch ſchwebende „Verbindlichkeiten“, zu denen dann auch 
die Jahrespenſion des Cardinals Mecchers zu zählen ſein würde, 
die Erhöhung des Dispoſitionsfonds des Auswärtigen Amtes 
auf 500,000 Mk gefordert wurde. 

Die in dieſen Tagen ergangene Anweiſung des 
preußiſchen Juſtizminiſters an die Staatsan⸗ 
wälte, keine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigungen gegen Preß⸗ 
organe ohne ſeine Genehmigung zu erheben, wollen die „Berl. 
Pol. Nachr.,“ was auch nicht unwahrſcheinlich iſt, auf die per⸗ 
ſönliche Entſcheidung des Kaiſers zurückführen. Wahrſcheinlich 
werden die bisher vom Staatsanwalt angeſtrengten Anklagen 
fallen gelaſſen. 

Nach der auf Grund der Reichstagsbeſchlüſſe zweiter Leſung 
zum Reichshaushaltsetat gemachten Zuſammenſtellung würden die 
baar zu zahlenden Matrikularbeiträge für 1892/93 
ſich auf 320 859 733 Mk. belaufen. Auf Preußen würden davon 
188,1 Millionen, auf Bayern 41,1, auf Sachſen 22, auf Würt⸗ 
temberg 14,9, auf Baden 11,5, und auf Elſaß⸗Lothringen 11,2 
Millionen entfallen. Dieſe Zahlen werden jedoch als endgiltig 
nicht angeſehen werden können. Selbſt wenn in der dritten Le⸗ 
ſung keine anderen Aenderungen am Etat beliebt werden würden, 
ſo iſt doch anzunehmen, daß die im Etat des Reichsamts des Innern 
ausgeworfene Poſition für die Koſten der Betheiligung des Reichs 
an der Weltausſtellung in Chicaga entſprechend dem inzwiſchen 
beim Reichs tage eingegangenen Ergänzungsetat um 1100 000 
Mk. erhöht werden wird. Die Deckung dieſer Erhöhung iſt durch 
eine Steigerung der Matrikularumlagen vorgeſehen. Um den 


— 


Er hob das Haupt mechaniſch und ſchlug ſcheu die Augen 
auf; ſie hatten einen müden Blick, einen unſagbar müden Blick. 

„Vater“, keuchend kamen die Worte über die blutleeren 
Lippen und ſeine Bruſt athmete kurz dazu, „Vater — es iſt — 
ein Verhängniß, ein unſeliges Verhängniß, — ich will Dir alles 
ſagen, — ich wollte es ohnedies thun, — nun muß es ſein, — 
früher als ich dachte!“ 5 

Er hielt inne. Er war nicht fähig, weiter zu ſprechen. Er 
wäre nicht fähig dazu geweſen, und wenn ſein Leben davon ab⸗ 
gehangen hätte. 

Des alten Mannes Augen hatten ſich unnatürlich erweitert; 
er hatte, mit den Armen ſich nach rückwärts ſtützend, zu ſitzender 
Stellung ſich aufgerichtet. Mit einem dumpfen Wehlaut ſank er, 
als Hans ſchwieg, in die Polſter zurück. 

„Sprich, — ſprich!“ ächzte er. 

Und wieder trafen die Worte den jungen Mann mit einer 
Wucht, welche ihn ſich ſelbſt überwinden ließ. 

Gewaltſam richtete er ſich auf. 

„Vater“, ſprach er, „es iſt ein demüthigendes Bekenntniß, 
das ich Dir abzulegen habe, doch es muß ſein. Ich befand mich 


in einer Bedrängniß, welche ich Dir nicht zu offenbaren wagte, 


weil ich durch Leichtfinn gefehlt hatte. Ich will ganz offen ſein 
Ich war in ſchlechte Geſellſchaft gerathen und hatte Verpflichtun⸗ 
gen eingegangen, die ich nicht einzulöſen vermochte. Der ehrli hite 
Weg, ich ſehe es jetzt ein, wäre geweſen, Dir die Wahrheit zu 
geſteheu. Stattdeſſen wandte ich mich, — jei, wie ich war, — 


an die Mutter und ſie gab mir, damit ich die Schuld, die es zu 


tilgen galt, löſen konnte, das eine Brillantkollier!“ 

Er brach ab, ſo jäh, wie das Zerſpringen einer Saite ein 
Lied grell unterbricht. 

Aber es war nicht das Qualvolle des abzulegenden Bekennt⸗ 
niſſes, was ihn zum Schweigen brachte, ſondern der Ausdruck, 
mit dem der Blick des Vaters ſich ihm zuwandte. 

„Du — Du erhtelteſt eins der Brillantkolliers von der 
Mutter?“ ſtieß er hervor mit einer Stimme, welche Hans gar 
nicht als die jeine erkannte. 


letztgenannten Beitrag würde ſich demnach die Summe der Matri⸗ 
. | Dienſtag aus Anlaß ſeiner 200. Sitzung zu einem Mahle im 
dem laufenden Jahr nur ein Minus von etwa 4,7 Millionen ver⸗ 


kularbeiträge jedenfalls noch vergrößern müſſen, ſo daß gegenüber 


bleiben würde. 

Der „Kreuzztg.“ 
im Gange, aus Berlin eine eigene 
provinz zu bilden und die bisher beſtandene Verbindung mit der 
Provinz Brandenburg zu löſen. Berlin wird dann ein eigenes 
Conſiſtorium erhalten. Das Cultusminiſterium und der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath ſollen mit der Neuerung völlig einver⸗ 
ſtanden ſein. 

Zwiſchen dem Major von Wißmann und dem An⸗ 
tiſklaverei⸗Comitee ift wegen der Dampfer - Angelegenheit ein 
neuer Zwiſt ausgebrochen. Wie die Poſt mittheilt, ſollte der 
Wißmann⸗Dampfer ſtatt nach dem Nyanza⸗See nach dem Tan⸗ 
ganycka⸗See gebracht werden, weil Major von Wißmann ein 
ſolches Projekt für vortheilhafter hielt. Nun heißt es, den 
Haupttheil des Dampfertransportes zum Tanganyka⸗See ſoll 
Lieutenant von Eltz kommandieren, und Herr von Wißmann erſt 
jpäterbin eintreten. Eltz war früher im Kilomandſcharo⸗Gebiet 
thätig. Wißmann ſoll entſchieden ein Eingehen auf dieſen Plan 
verweigern. 

Seit längerer Zeit wird an der Reichs⸗Veterinär⸗ 
ſchule in Utrecht amerikaniſcher Speck auf Trichinen un⸗ 
terſucht. Die Rapporte lauteten anhaltend ſo ungünſtig, daß 
der niederländiſche Miniſter des Innern nunmehr durch Vermitt- 
lung der K. Commiſſare die Begutachtung ſämmtlicher Medizinal⸗ 
kollegien eingefordert hat und zum Schluſſe mittheilt, daß es 
ſeine Abſicht ſei, die Einfuhr amerikaniſchen Specks zu verbieten 
oder wenigſtens eine ſcharfe Controlle einzuführen, welche einem 
Verbote ungefähr gleichkommen würde. Es iſt bekannt, daß die 
holländiſchen Händler geringwerthigen amerikaniſchen Speck in 
theueren holländiſchen Speck umzuwandeln verſtanden und damit 
die Rheinländer beglückten. 

Deutſches Reich 

Eine Kaiſerreiſe nach Spanien. Aus Kiel wird 
der Köln. Volksztg. gemeldet, die kaiſerliche acht „Hohenzollern“ 
werde am 5. April in Dienſt geſtellt und, wie in Marinekreiſen 
verlautet, demnächſt zu einer Fahrt nach Spanien ausgerüſtet, 
Mit Rückſicht auf die ſchwierige politiſche Lage erſcheint eine 
ſolche Reiſe wenig wahrſcheinlich. 

Das „Berl. Tageblatt“ ſchreibt: Angeſichts der vielen 
übertriebenen und beunruhigenden Gerüchte, 
welche über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
umhergetragen werden, gereicht es uns zur Genugthuung, durch 
Mittheilungen aus durchaus zuwerläſſiger Quelle dieſe Gerüchte 
auf ihren wahren Werth zurückführen zu können. Wie wir 
nämlich erfahren, leidet der Kaiſer augenblicklich an einem leichten 
Lungenmephiſem, das er ſich während eines Ausflugs nach dem 
Grunewald zugezogen. Dieſe Erkrankung hat zeitweilig leichte, 
aſthmatiſche An fälle im Gefolge. Der Aufenthalt in der Stadt⸗ 
luft im Allgemeinen und im königlichen Schloſſe im Beſonderen 
iſt von den Aerzten für unrathſam befunden worden; fie ſchrieben 
deshalb eine Luftveränderung und ein Verweilen in der dünneren 
Luft der Schorfhaide vor. Bei der geringen Iz tenſität des 
Uebels ſind die ärztlichen Autoritäten der Anſicht, daß eine kürzere 
Abweſenheit des Kaiſers von Berlin völlig genügen werde, eine 
prompte Heilung zu erzielen. 

Wie ous Jagdſchloß Hubertusſtock gemeldet wird, nimmt 
dort die Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers ſtetig zu 
Der genaue Tag der Rückkehr nach Berlin iſt noch nicht feſtge⸗ 


ſetzt. 

Der Kaiſer hat, der Schleſ. Zta. zufolge, zur Verfügung 
des Miniſters für Handel und Gewerbe die Summe von 48000 
Mark überwieſen, einmal um mit ihrer Hilfe den Uebertritt von 
Kindern ſchleſiſcher Handweber zu anderen Berufszweigen zu er⸗ 
leichtern, dann aber, um diejenigen von der Handweberei nicht 
loszulöſenden ſchleſiſchen Weber, deren wirthſchaftliche Lage Da: 
durch gebeſſert werden kann, mit leiſtungsfähigen Handmebftühlen 
auszurüſten. 

Die Kaiſerin beſuchte am Dienſtag das Mauſoleum in 
Charlottenburg, um am Geburtstage des Raijers Wilhelm I. am 
Sarge deſſelben einen Kranz niederzulegen. Am Mittwoch wurde 
der bisherige Cultusminiſter Graf Zedlitz von der Kaiſerin em⸗ 
pfangen. 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß⸗Lothringen, betr. die Verbeſſerung der Kanäle, ſowie die 
Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf denſelben, vom Reichskanzler 
vorgelegt worden. i 


Ein Beben durchfuhr ihn; es war ihm, als öffnete ſich eine 
weite Kluft zwiſchen ihm und jenem Manne, der ſein Vater war. 

„Ich erhielt ein Brillantkollier von der Mutter, ja“, ant⸗ 
wortete er gepreßt, „um mir darauf das nöthige Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, welches ich zur Tilgung einer Schuld brauchte!“ 

Der alte Herr ſtützte ſich auf ſeinen Ellbogen; ſo ſah er, 
halb aufgerichtet, den Sprecher durchbohrend an. 

„Und was thateſt Du mit dem Kollier?“ fragte er. 

Sekundenlang zögerte Hans, ehe er antwortete. 

„Ich verſetzte daſſelbe bei einem Händler, welcher ſich mit 
derartigen Geſchäften befaßt, gegen den Betrag, den ich nöthig 
hatte —“ 

„Woher kennſt Du den Mann?“ 

„Man nannte ihn mir —“ 

„Du ſprachſt gegen andere die Abſicht aus, etwas zu ver⸗ 
ſetzen?“ 

Hans ertrug den Blick des Vaters nicht mehr, er hatte die 
Lider geſenkt; ſo antwortete er: 

„Vater, ich ſagte Dir bereits, daß ich in ſchlechte Geſellſchaft 
gerathen ſei. Wer der eigentliche Verführer war, ich weiß es 
ſelbſt nicht. Es iſt ein ganzes Netz, in welches ich verwoben 
ward; — jetzt erſt kenne ich es, zu ſpät. Da hörte ich denn 
viel. Ich vernahm von jenen Ehrenmännern, welche gegen das 
Herzblut ihres Opfers ihr Geld ausleihen, wenn ſie keine Gefahr 
dabei laufen. Und als die Noth dann an mich herantrat, — 
ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, denn Deine Großmuth verſah 
mich doch allzeit reichlich, — da wählte ich den Weg zur Rettung. 
den einzigen, den ich ſah und welcher mich endlich zu dem Ziele 
führte, an welchem angelangt ich angſtgetrieben der Mutter mich 
entdeckte und ſie um Hilfe anflehte. Sie gab mir eins der 
Kolliers und ich verſetzte es bei einem Manne, deſſen Adreſſe ich 
der Kenntniß verdankte, die ich aus jenen Kreiſen geſchöpft hatte, 
in welche ich gerathen war, — zu meinem Verderben. Der 
Mann war nur zu willig bereit, mir zu heiten. Er gab mir 


das Geld!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Der Geſammtvorſtand des Reichstags trat am 


„Kaiſerhofe“ in Berlin zuſammen. Den Vorſitz führte auch hier 


i Präſident v. Levetzow; auf der Tafel prangte der Strauß aus 
zufolge find Unterhandlungen 
proteſtantiſche Kirchen⸗ 


dem Reichstage mit der Chiffre 200. 


Jarlame ntsbericht 
Deutſcher Reichstag. 


201. Sitzung vom 23. März. 


Der Reichstag berieth zunächſt den Geſetzentwurf betr. den Verkehr 
mit Wein, weinbaltigen und weinäbnlichen Getränken. 

Abg. Bürklin (ul) iſt mit dem Entwurſe einveritanden. 

Abg. Schädler (Ctr.) bat an demſelben verſchiedene Ausſtellungen 
zu machen und verlangt beſonders im Falle der Weinverbeſſerungen 
eee eee f 

a. Dietz (Soz.) ſpricht ſich im gleichen Sinne aus, während 
Abgg. Schenk und Bamberger (frei), ſowie Staatsſekretär v. Bötticher 
für die Vorlage eintreten. 

Abg. Menzer konſ.) beantrant die Verweiſung des Geſetzentwurfs 
zur Specialberatyung an eine Commiſſion. 

Die Vorberathung in der Commiſſion wurde abgelebnt; die zweite 
Leſung wird demnächſt im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung des Nachtragsetats, wodurch zwei 
weitere Millionen Mark als Beitrag zu den Koſten der Betbeiligung 
des Reiches an der Weltausſtellung in Chicago gefordert werden. 

Die Vorlage wird nach eingehender Befürwortung durch den Staats- 
ſetretär v. Bötticher der Budgetcommt'fion überwieſen. 

Darauf wurden Petitionen erledigt, welche eine beſondere Bedeutung 
nicht baben. N 

Nächſte Sitzung Donnerſiag 12 Ubr. (Zweite Leſung des Wein- 
geſetzes, Rechnungsſachen, Wahlprüfungen, Beritionen.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


37. Sitzung vom 23. März. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte in feiner heutigen Sitzung ebenfalls 
nur ausſchließlich Petitionen ohne größere Bedeutung, die gemäß den 
Commiſſionsvorſchlägen erledigt wurden. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Kleine Vorlagen.) 


Ausland. 
Frankreich. Auf einer Pariſer Anarchiſten⸗ 
verfammlung hat eine große Schlägerei ſtattgefunden. 
Man vertobackte ſich dermaßen untereinander, daß im Locale nichts 
niet: und nagelfeſt blieb. Die Polizei mußte am Ende die feind⸗ 
lichen Brüder auseinanderbringen. — Der franzöſiſche Staat hat 
die öſtlichſte der drei hyeriſchen Inſeln meiſtbietend für 175 000 
Frks. erſtanden, um dort Befeſtigungen zur Vertheidigung der 
Rhede von Toulon anzulegen. 

Großbritannien. Aus Freetown in Weſtafritka 
wird über die Niederlage einer britiſchen Kolonne durch Einge⸗ 
borene folgendes Nähere berichtet. Das britiſche Korps beſtand 
aus 150 Mann der Sierra⸗Leoner Grenzpolizei unter Befehl von 
ſieben engliſchen Offizieren. Es wurde verſucht, Tambei, einen 
ſtark befeſtigten Ort von 2000 Einwohnern, zu ſtürmen, aber 
nach dreiſtündigem heißen Kampfe, nachdem der kommandierende 
Offizier gefallen war, machten die Eingeborenen einen Ausfall 
und ſchlugen die Engländer zurück, welche einen Verluſt von zwei 
Todten und 25 Verwundeten erlitten. Die Londoner Admi⸗ 
ralität hat den Bau zweier Kanonenboote für den Dienſt zur 
Unterdrückung der Sklavenhandels am Nyaſſeſee angeordnet. 
Dieſelben werden auf Koſten der Regierung nach dem See trans⸗ 
portiert und dort zuſammengeſetzt. 

Italien. Ein wahnſinniger Kriegsminiſter 
a. D. Wie dem „Wien. Fremdenbl.“ aus Rom gemeldet wird, 
iſt der ehemalige italieniſche Kriegsminiſter General Viale 
plötzlich wahnſinnig geworden. Er erſchien dieſer Tage in Au⸗ 
dienz beim Könige Humbert und verlangte von ihm mit Ungeſtüm, 
daß ihm das Follier des Anunziaten⸗Ordens verliehen werde. 
Der König bemerkte ſogleich, daß es mit der Geſundheit des 
ehemaligen Miniſters nicht ganz richtig ſei, und rief zwei 
Kammerdiener herbei, die mit vieler Mühe den General aus 
dem königlichen Gemach entfernten. Der Kranke befindet ſich 
einſtweilen in häuslicher Pflege. 

Orient. Die in Belgrad ſeit Wochen drohende Mi: 
niſterkriſis iſt nun endlich zum Ausbruch gekommen: Das 
Miniſterium Paſitſch, das ſchon ein gehöriges Sündencapitel hat, 
iſt nun endlich definitiv zuſammengebrochen. Kein Schade darum! 

Rußland. Aus Petersburg wird wiederholt berichtet, der 
Kaiſer und die Kaiſerin würden in Warſchau demnächſt 
einen Beſuch abſtatten. Die Kaiſerin ſoll ſich von dort aus 
ide Wien nach Paris begeben wollen, wenn etwas — daraus 
wird. 


* 
* 


— Dirſchau, 21. März. (Eine abenteuerliche 
Entführungsgeſchich te erzählte ein ca. 15 Jahre alter 
Knabe, welcher heute die hieſige Verpflegungsſtation auffuchte, 
Er will von einem umherziehenden Künstler als ganz kleines 
Kind geraubt worden fein. Seit etwa ſechs Jahren jei er, weil 
er bei einer Kunſtproduction vom Seile gefallen, derort gemiß⸗ 
handelt worden, daß er entlief. Schmuggler haben ihn darauf 
auf ſein Anſuchen über die ruſſiſche Grenze mitgenommen. 71 
Rußland habe er ſich bis vor kurzer Zeit aufgehalten und ſei 
dann bei Tilſit wieder über die preußiſche Grenze gekommen, 
weil die Ruſſen ihm gedroht hätten, ihn nach Sibirien zu ver⸗ 
ſchicken, falls er ſich über feine Perſon nicht ausweiſe. Wenn 
ſein Pflegevater betrunken geweſen ſei, habe er ihm geſagt, daß 
ſein Vater mehrere Güter beſäße und er ihn deshalb geraubt 
habe, weil der Vater ihn — den Künſtler — geärgert habe. So 
betrunken der Pflegevater auch geweſen, nie habe er den Namen 
und Wohnort des Vaters verrathen. Der nabe, welcher, wie 
man dem „Geſ.“ ſchreibt, einen vertrauenerweckenden Eindruck 
macht, will weder wiſſen, wie alt er ift, noch wo ſein Geburts. 
ort liegt. 

— Aus dem Kreiſe Carthaus, 22. März. (Cine ſon⸗ 
derbare Krankheit) iſt hier unter den Schafen ausgebrochen. 
Obgleich die Thiere ein ziemlich munteres Ausſehen haben und 
das Futter nicht verſchmägen, werden ſie doch mit jedem Tage 
magerer und fallen ſo häufig, daß ſchon ganze Heerden zu Grunde 
gegangen ſind. Bei der Unterſuchung waren bei einigen Lunge 
und Leber ganz verfault, bei anderen waren ſie bunt und fleckig, 
oder es enthielten die Leichen größere Mengen Waſſer, auch 
ſchien das Blut abgeſchlachteter, kranker Thiere wie zerſetzt. 
Selbſt Ziegen werden von der Krankheit nicht verſchont und 
fürchtet man, daß auch einzelne Rinder daran kranken; doch iſt 
von letzteren bis jetzt noch keines erlegen. N 


— Elbing, 21. März. (Der frühere Hilfs⸗ 
ſchaffner G. Reimann) hatte auf der Marienburg⸗Mlaw⸗ 
kaer Eiſenbahn zu wiederholten Malen dem Poſtbeutel Werth: 
briefe entnommen, letztere auf geſchickte Weile geöffnet, aus ihnen 
Geldbeträge in Höhe von 5--30 Mk. geſtohlen und die geſchloſ⸗ 
ſenen Briefe wieder zurückgelegt. R. wurde deshalb heute von 
der hieſigen Strafkammer mit Rückſicht auf ſeine bisherige Un⸗ 
beſcholtenheit zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

— Hammerſtein, 21. März. Unglücksfall.) Dem 
Schmiedemeiſter Unger iſt bei der Arbeit ein Stück glühendes 
Eiſen in ein Auge geflogen, wodurch er das Augenlicht verloren 
hat. Er hat ſich in eine Augenklinik nach Danzig begeben. 

— Allenſtein, 21. März (Der hieſige verkrachte 
Vorſchuß verein.) in welchem Knobelsdorf Rendant geweſen, 
beſchloß in ſeiner Generalverſammlung, den Director Rhode 
gegebenenfalls mit ‚85,000 Mark, den Controleur Frankenſtein 
mit 10,000 Mark für den Schaden haftbar zu machen, wenn die 
Fehlbeträge, die 115,443,80 Mark betragen, durch die vom 
Caſſirer geſtellte Kaution von 13,545,38 Mark, und die von 
Knobelsdorf'ſche Lebensverſicherung nicht gedeckt werden können. 
Der Antrag, den bisherigen Controlleur aus ſeiner Stellung zu 
eutfernen, wurde abgelehnt. 

— Köslin, 22. März. Das gegen die hieſige 
Papierfabrik) wegen der von dieſem Etabliſſement ver⸗ 
breiteten üblen Gerüchte ein zeleitete Verfahren it noch in der 
Schwebe. Die Verſuche der Fabrik, Einrichtungen zu treffen, 
durch welche die Schwefelverbindungen in den abziehenden Gaſen 
beſeitigt werden, ſind bisher erfolglos geblieben, da es keinen 
Condenſationsapparat giebt, der die Gaſe ſo trocknet, daß der 
Schwefelwaſſerſtoff ganz verbrannt wird. Und dieſer iſt es eben, 
welcher den unangenehmen Geruch hervorruft. Die Leitung der 
Fabrit hat ſich nun entſchloſſen, bei der Regenerirung der zur 
Celluloſe⸗Herſtellung gebrauchten Laugen von Sulfat Abſtand zu 
nehmen und nur reine Soda zu verwenden. Bei dem erheblich 
höheren Preiſe der Soda erwächſt dadurch der Fabrik eine jähr- 
liche Mehrausgabe von 20000 Mk. Wie die „Cösl. Ztg.“ er⸗ 
fährt, hat die Leitung der Fabrik an die königl. Regierung unter 
Darlegung dieſes Sachverhaltes nun das Erſuchen geſtellt, die 
gegen ſie verhängten Strafen niederzuſchlagen. 

— Bromberg. 23. März. (Ein bedauerlicher 
Unfall) hat ſich am Sonntag Nachmittag in dem benachbarten 
Dorfe Jagdſchütz ereignet, indem einem Knaben, welcher ſich in 
Geſellſchaft mehrerer Altersgenoſſenen mit dem ſogenannten 
„Haſch! Haſchl⸗Spiel“ vergnügte, von ſeinem Bruder, der als 
„Häſcher“ fungirte. mit einer Ruthe aus Verſehen oder Unge. 
ſchicklichkeit ins Auge geſtochen wurde, ſo daß der Verletzte mit 
einem lauten Aufſchrei zu Boden ſank. Bei einer Unterſuchung 
des Knaben in der Augenklinik des Herrn Dr. Augſtein hier 
wurde eine ſchwere Verletzung des Auges feſtgeſtellt, infolge deren 
das Sehvermögen gefährdet ſet. 

— Podſamtſche, 19. März. (Von der Grenze.) 
Kürzlich fand zwiſchen Sieradz und Lutatow in Rußland, ca vier 
Meilen von der Grenze, ein Manöver ftatt, an welchem ſich die 
Kavallerie aus den Garniſonen Kaliſch, Czenſtochau und Lodz 
betheiligte. 


Aocales. 


Tborn. den 24. März 1892. 
Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März. 25. 1649. Die Zapolskiſchen Eheleute verſchreiben zu 


Dybow (Staroſteigericht) dem Thorner Jeſuiten⸗ 
Konvent die Wieſe Bieleniec. ; 
Einweibung der neuerbauten evangeliichen Kirche 
zu Gurske und Anftellung des erſten Predigers 
Simon Kaiſer. Die Kirche wurde 1658 bei der 
Belagerung Thorns durch die Polen wieder 
zerſtört. 


— Militäriſches. Nach der im „Militärwochenblatt“ veröffent⸗ 
lichten Kadetten⸗Vertbeilung für 1892 find dem Infſanterie⸗Regiment 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 der Kadett Bariſch 1. und dem Inf. 
Regt. v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61 der Kadett v. Dewitz l. als 
characteriſche Portepeefähnrichs zugetheilt. 

— Stadtverordnetenverſammlung. In der aeftrigen öffentlichen 
Sitzung erſtattete Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten pro 
1891/92. Wir kommen auf dieſen Bericht, der ſehr eingehend war, 
noch näber zurück. Stadtrath und Kämmerer Stachowitz theilte vor 
Eintritt in die Berathung des Kämmerei-⸗Haupt⸗Hausbaltsplanes pro 
1892/93 mit, daß derſelbe ungünſtig abſchließe. Die Geſammt⸗Einnahme 
und Ausgabe beträgt nach dem vom Maaiſtrat aufgeſtellten Plan 
613450 Mt. gegen 566000 Mk. im Vorjahre, das Mehr beträgt mithin 
47 450 Mt. Durch Gemeindeſteuer find aufzubringen 303855 Mk. gegen 
252150 Mt. im Vorfahre, mithin mehr 51705 Mk., ſodaß die Com⸗ 
munalſteuer vorausſichtlich von 270 pCt. auf 300 bis 310 pCt. erböbt 
werden müſſe. Darauf wurde in die Beralbung des Etats eingetreten. 
Die Stadtverordneten lehnten auf Vorſchlag der Ausſchüſſe verschiedene 
beantragte Gebaltserhöhungen ab, machten auch noch anderweitige Ab⸗ 
ſtriche. Gegen ½7 Uhr wurde die Etatsberathung auf Sonnabend ver- 
tagt, nachdem noch ein Antrag des Magiſtrats und des Ausſchuſſes, 
bei den gegenwärtigen Zeitverbältniſſen und der Finanzlage der Stadt 
von der diesjährigen Feier des Janitzenfeſtes abzuſehen, abgelehnt und 
beſchloſſen wurde, letzteres unter möglichſter Beſchränkung der Koſten 
dennoch zu feiern. Zur Ordnung des Feſies fol die vorjährige Com⸗ 
miſſion beſtehen bleiben Sämmtliche übrigen Gegenſtände wurden bis 
zum Sonnabend vertaat. 


Ml. 4500 u. 5325,00 


ſichere Snpoibeten find zu eediren. 
äheres bei 
1 0 Breiteft. 23. 


A. Petersilgez ® M 
Eine mit 870 Zeugnſſſen verſehene[ Wiener Café. 


„ 25, 1618. 


öbl. Wohnung 
u erfragen Ho 


in möblirtes 


in, 3 Öblirt. Jimmer zu vermiethen| Manerftr. 9 eine kl. Wohnung. 
Koch übernimmt, wird Mert 87. 0. Sztuezko Brembergerſtr. 48 zwei compl. 


um 15. April geſucht 
f Frau Hauptmann Baumgardt, 
Brombergerſir Nr. 48. 
dieß Nr. 33 
ift die Parterre⸗Wohnung, auch zu jedem 
Geſchäft paſſend, mit auch ohne Lager: 
keller, billig zu vermieth. Näh. zu erfragen 


Küche u 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. W 


fängnißftrafe verwirkt. 


mmer mit 
Cabinet iſt zu vermiethen bei 
oritz, Mocker, in der Nähe des 


u vermiethen. Kloſterſtr. 1, 2 Trp. 
Se Nene 7 rte Zimmer parterre. 
Coppeeniensſtr. Nr. 25. 


N &t 
1 herrſchaftl. Wohnung zu vermiethen. 
it in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Manrermeiſter So 


ayehuungen u ? Zimmer, 
r zu vermiethen. 
Höhle, Mauerſtraße 36. 


Gefunden: Ein Siegelring ohne Stein in der Schubmacher⸗ 
ein Portemonnaie mit Inhalt. 
Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Vermiiſchtes. 


—0 Veſigveränderung. Herr Bernhard Adam, Inbaber der 
Firma J. Wendiſch Nachfolger, bat feinen in der Schillerſtraße gelegenen] ftraße ; 
Speicher für 25000 Mk an den Wurſtfabrikanten Herrn B. Kuttner — 
verkauft. 

— Reuter⸗Abend Der für geſtern Abend angekündigte Hans 


Sebelin s Reuter. Abend fand wegen zu geringen Beſuchs nicht ftatt- Berlin) 21. März. Die Bemühungen eines Ingenieurs 
Nach dem letzten „Reinfall“ mit dem Recitator Eickermann iſt unſer um . 127 ee zur un ng einer ae 
8 1 a ume gegenüber vorſichtiger geworden — hahn behufs Entlaſtung des Verkehrs in der großen Friedrich⸗ 
und nicht mit Unrecht. ; ; t 
2 5 ſtraße haben bisher einen wenig günftigen Erfolg gehabt, da der 
— Die diesjährige Frühlahrs - Einzährig - Freiwilligen: | Magiſtrat nicht geneigt iſt 55 55 2 0 1 e er 
Prüfung, welche auf der Königl. Regierung zu Marienwerder unter forderlichen Grund und Boden innerhalb Berlins herzugeben 
Vorſitz des Her en Reaierungsralbs Kreckeler stattfindet, beginnt am] Eine andere Unternehmung, welche einen gleichen Zweck let 
Freitag den 25. und endigt er e . d Mis. Zu dere hat ſich erboten, außerhalb Berlins unterirdiſch, und zwar unter 
ſelben baben ſich bis jetzt 9 Craminanden gemelbet⸗ N Kreuzung der Spree durch einen Verſuch nachzuweiſen, daß die 
— Aus den Zinſen militäriſch er Stiftungen find den folgenden geplante Anlage ausführbar und zweckentſprechend ſei. Der 
verdienstvollen Invaliden Geldgeſchenke im Betrage von 15 bis ‚so Mt. Magistrat hat es daher dem Ingenieur anbeimgeftelt zunä chſt 
anablt worden: Eduard Knope in Granden, Johann Böhm in durch einen gleichen Berſuch die Ausführbarteit feines Unter- 
Gramten, Kreis Roſenberg, Albert Gren in Ohra, Wilhelm Klein nehmens ebenfalls nachzuweiſen. 
in Danzig und Martin Schmidt in Shlocan. (Verurtheilt.) Der 16jährige Obertertianer Ernſt 
— Das diesjährige Provinzial-Guſtav- Adolf⸗Feſt wird am Roſener, Sohn eines Berliner Kaufmanns, wurde am Montag 
29 und 30. Juni m Pieſchan ſiartfinden. er vom dortigen Schöffengericht wegen in Bädern begangener Dieb: 
— Eine Comenius Deukmünze ift zum Jubiläum des berühmten ſtähle zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt. 
Pädagogen geſtiftet worden. Die Münze, nicht fo groß, wie ein Fünf. (In Koblenz) erſtach ein Offizier in der Nacht zum 
warkſtück, zeigt auf der Hauptſeite das fein geſchnittene Brustbild des[ Montag auf der Rheinſtraße den Kaufmann W., nachdem ein 
Comenius, welcher ſein Werk mit der Aufſchrift „Große Unterrichts⸗] Wortwechſel voraufgegangen, der dadurch entſtand daß der Offi⸗ 
lehre“ hält. Um dieſes Bildniß ſteht die Denkſchrift: „Zum 300 jährigen zier angenommen hatte, eine Bemerkung W's habe ſich auf ihn 
Comenius⸗Jubiläum 1892.“ Der Stempel hierzu iſt nach dem Wegner⸗ bezogen. W. floh nach erhaltener Verwundung in eine Wirth⸗ 
Bi der in 1 75 e 8 et ſchaft, ſtarb jedoch trotz herbeigeholter ärztlicher Hülfe nach we: 
ie Nüdfeite trägt in zner Prägung jenes bekannte Sinnbild, ni : - r N 
welches Comenius auf den Titel der Geſammtausgaben ſeiner didakti⸗ 5 De Offizier ſtellte ſich ſelbſt der Behörde. 
ſchen Schriften (Opera didactiea omina Amsterdam 1657) und auf die : > 
Originalausgaben feines Orbis pietus gefegt hat. Es ſtellt ſymboliſch - 
das „Weltall“ dar und bat am Rande als Umſchrift den Wablſpruch der „Thorner Zeitung.“ 
des Comenius: „Omina sponte fluant, abit violentia rebus.“ Dieſe Ber lin, 24. Mürz. 9 Uhr Morgens. Wie die 
Denkmünze iſt aus der Medaillenmünze von Otto Oertel in Berlin, „Kreuz⸗Zeitung“ vernimmt, genehmigte geſtern der Kaiſer 


Gollnowſtraße 11a, hervorgegangen und gelangt daſelbſt in Gold, ſowie 3075 : a 
auch in Silber & 5 Mt. und in Bronce à 2 Mt. zur Ausgabe. das Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters in einem 


— Bliging. Wie man aus Berlin meldet, wird in leitenden überaus huldvollen Handſchreiben, dabei gleichzeitig den 
Kreisen beabfichtiat, in den Sommerſahrplan zwiſchen Bromberg und Wunſch ausdrückend, Graf Zedlitz möge auch künftig dem 
Moskau einen Blitzug einzuſtellen, in dem ein Schlafwagen enthalten | Staate ſeine Dienſte zur Verfügung ſtellen 
ſein wird. 8 ß a 

— Offene Stellen für Militäranwärter bes 17. Armee. peg Kai 5 ae 14 3 er nr 8 
Corps. I. April 1892, Bütow (Bezirk Cöslinh, Postamt, Poftpader-| aiſers hat ſich entſchieden gebeſſert, alle Gerüchte 
träger, jährlich 700 M. Gehalt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. ungünſtiger Art ſind unbegründet. 

1. Juli 1892, Konojad, Poſtamt, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und Graf Caprivi bleibt Reichskanzler, Graf Eulenburg 
übernimmt das preußiſche Miniſterpräſidium, Oberpräſi⸗ 


Delegraphiſche ¶ Depeſchen 


Aer n Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Lautenburg, Amts⸗ 
gericht, Kanzleigebilte, 5 Pig. pro Seite für Formular und Reinſchrift. dent Studt wird wahrſcheinlich Cultusminiſter und v. 
eee Oberpräfitent Weitfulens. Gin Zeil 
g (Weſtpreußen), Cbauſſee⸗Aufſeher, 720 M. 8 ſ ält di 5 : A 
mit Ausſicht auf Verbeſſerung bis 960 M. er Preſſe hält dieſe Perſonalveränderungen nicht für 
— Vernichtung einer Poſtrarte Zu den amtlich aufbewahrten leine Löſung, ſondern für eine Vertagung der Kriſis. 
Gegenſtänden im Sinne des Strafgeſesbuchs gehört nach einem Urtbeil — 2 Uhr 3 Minuten Nachmittags In parlamen⸗ 
des Reichsgerichts vom 13. November 1891 auch eine in den Brief-Itarijchen Kreiſen verlautete heute mit Beſtimmtheit, 
kaſten geſteckte Poſtkarte Wer eine ſolche, von ibm ſelbſt aufgegebene Boſſe ſei zum Cultusminiſter ernannt 
Karte, ſtatt ſie auf dem vorgeſchriebenen Wege zurückzuforderen, dem is. 24. März. 12 Ui 25 Gi 
mit der Leerung des Briefkaſtens beauftragten Beamten wider deſſen Yaris, 24. rz. 12 Ur Mittags. Eine Haus⸗ 
Willen abnimmt und vernichtet oder bei Seite ſchafft, hat ſonach Ge- ſuchung bei dem verdächtigen Anarchiſten Ravachol, 
welcher verſchwunden iſt, ergab zahlreiche Exploſionsſtoffe. 
Ueber das neuerliche Hervortreten der polniſchen Propa- Die Thür war durch eine Höllenmaſchine geſperrt, die 


ganda wird einem auswärtigen Blatte aus Kirchenſahn im Kreiſe] Nalfzei r R : fl ; 
Marienwerder gemeldet: Die Köntal. Regierung, vertreten durch einen Gbieſcher Bar glücklicherweiſe durch die Fenſter em. 
Herrn uſſeſſ or, hielt daſelbſt eine Verhandlung über Schulangelegenheiten 1 eau.) 


ab. Einige der Anweſenden weigerten ſich, deutſch zu ſprechen, obwohl 
fie diefer Sprache mächtig waren. Hervor tbat ſich der Schöffe D., der | mittags. 
in deutſcher Sprache erklärte, wenn nicht polniſch verhandelt werden |- — 
würde, fo verweigere er jede Auskunft und Antwort. Auf die Bor Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Gi ape in Sforn 


haltungen des Vorſitzenden antwortete er „nie rozumnie“ — lich ver⸗ 

ſtehe nichts)) Da D. Schöffe (Gemeindevertreter) iſt, wird die Sache En W... 
Handels Nachrichten. 

Thorn 24. März. 


wabrſcheinlich noch ein Nachſpiel vor der Verwaltungsbehörde haben.“ 
Auch bei bieſigen Behörden find in letzter Zeit wiederbolt Fälle vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche des Deutſchen vollſtändig mächtig find, Wetter ſchön, 7 : 3 . 
: . | es pro 1000 Kilo per Wahn. 
nur in polniſcher Sprache Rede und Antwort ſteben wollten. Ebenſo Weizen, feſter, 118/19 pfd. bell 197/99 Dit. 121/33pfd bell 201/203 
M. 125 27pfd. bell 205/07 Mk., feinfte über Notir. 


tritt das Ueberwuchern der polniſchen Sprache auch im Privatverkehr 
der kleinen Leute ſeit einigen Monaten greil hervor. 

— 100 Mark Belohnung werden demjenigen zugebilligt, der Telegraphiſche Schlußcourſe. 
die Thäter des am 16. März er. auf der Eiſenbahnſtrecke Culmſee⸗ Berlin, den 24. März 
Oſtaszewo verübten Bubenſtücks zur Anzeige bringt. Am 16. er. Abends] Tendenz der Fondsbörſe: leſt. 
find nämlich auf den einen Schienenſtrang der Eiſenbahnſtrecke Culmſee . Ruſſiſche Banknoten p. Casas 
Oſtaszewo bei Kilometer Station 16,2 kurz vor Paſſteren des von Wechſel au Warſchau kurz | 


24. 3. 9223. 3. 92 


Culmſee nach Oſtaszewo fahrenden Perſonenzuges drei große Steine en 2 1 e e 3 en oa 
gelegt worden. Dieſelben find durch den Babnräumer der Lokomotive Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 64.70 64,40 
von den Schienen berunter geſchleudert worden; eine Entgleiſung des e eg 0 ge 62,10 
Zuges bat glücklicherweiſe nicht ſtattgefunden. Weſtpreußiſche 3¼ proc Pfandbrieſe 95,— 5 
Diseonto Comma l ; 5 78, 178.50 

—0 Huf dem heutigen Viehmarkt waren 290 Stück Schweine Oeſterr. en 2 1 ERS 2 15050 
aufgetrieben, durchweg magere Waare, die mit 35—3: Mk. für 50 kg. Oeſterreichiſche Banknoten 172,05 | 172,80 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Weizen: April-⸗ Mai 193,25 | 192,25 
N Mai⸗Juni 5 196,25 196,— 

—0 Gerichtlicher Verkauf. Es wurde beute im Zwangsverkauf loco in New⸗Dork 99, / 101.25 
veräußert: das Jobn'ſche Grundſtück Mocker 512 an Fran Hahn für] Roggen: loeo .. 208,— 205.— 
2311 Mt.; das Maltzabn'ſche Grundſtück Weißbof 11 für 12400 Mk. April- Mau: 210,50 209, 
an Otto Gutic. Tamm 5 ee 
uni⸗Juli „20 02,50 

— Von der Weichſel. Das Waſſer fällt leit geftern wieder, Müböl: April⸗Mai | 83,50 | 53,10 
heutiger Waſſerſtand 3,10 Meter. Die Schifffabrt ıft bier bereits feit Sept.⸗Oetb. 538,30 58,40 
geſtern eröffnet. Spiritus: ra — 3 4280 6290 
{ er loco. „50 43,40 

— Diebftabl. In der vorgeftrigen Nacht wurde bei dem Beſitzer 70er April⸗ Mae: 43,30 48,10 
Fiebrandt in Alt⸗Thorn ein frecher Diebſtabl ausgeführt. Die Diebe 10er Anguſt⸗Sevb t. 44, 70 | 44,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reip 4 pCt. 
Thorn, den 24. März . 3.20 über Null. 


wei eleg. möbl. Zimmer vom] Nerſetzungshalber eine Wohnung 
1. April zu verm. Copp.⸗Str. 7, I. auf der Vromberger⸗Vorſtadt 
obn. v. 3 im., Balcon u. Zubeh II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
bill. z. v. Culm +. 44. Wichmann, |dier Zimmern, Balkon und allem Zu⸗ 


Yzrütenitrahe 10 eine Keller⸗ ee, Ir. Sim.,2 Cab, h. Küche behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 


wohnung. u. Zub zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. u vermtethen. W. Pastor. 
Con 0e. a 39 Früher 235) 
ind 2 große 5 (renovirt) 
g. 


— mn a ussmnmisten n 
Alnart. Markt iſt eine — 1 
zu vermiethen. Preis bi 


von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei Frau Krause im Hauſe 
III. Etage und bei Herrn Kaufmann 


Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 
Petzold. Ollmann. 


Breiteſtr. 33. 
ohnung von 2 und 3 Zimmern 

Bäckerſtraße 48 W̃ 
iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte 


mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 

Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer.|& m. N T= Hrn. Gereßteht. 16, 


räumten ein nicht benutztes Schlafzimmer faft vollſtändig aus 
den Dieben fehlt bis jetzt noch jede Spur. 


Bache 15. 1 helles gut möblirtes Zimmer billig 
art. 


Von 


allungen, Remiſen, Burſchen eben 
Frau Joh. Kusel. 


De von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p. 1. April 
. Izu vermiethen für 560 Mark. 

helle Czechak. Culmerſtraße. 
immer und Zu⸗ 
Lewinsohn, 


ohnung, vis a vis dem Wollmarkt. 
behör. Bäckermeiſter 


Negulativ 


betreffend die Erhebung der Hundeſteuer im Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn leinſchließlich der Höfe Winkenan, Grünhof und Finkenthal.) 


Auf Grund des Beſchluſſes der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
13. Januar 1892 wird hierdurch in Gemäßheit des § 53 der Städte⸗Ordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie vom 30. Mai 1853 (Geſetz⸗Sammlung S. 261) in Ver⸗ 
bindung mit 155 Allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 29. April 1820 (Amtsblatt der König⸗ 
lichen Regierung zu Marienwerder Geſetzes⸗Seite 247), ſowie der vom 1. März 1891 
(Geſetz⸗Sammlung S. 33) — unter Aufhebung des „Reglements über die Einführung der 
Hundeſteuer in der Stadt Thorn vom 22. December 1852“ — nachſtehendes Regulativ 
betreffend die Erhebung der Hundeſteuer im Gemeindebezirk der Stadt Thorn leinſchließlich 
der Höfe Winkenau, Grünhof und Finkenthal) erlaſſen. 
$ 1. Wer einen nicht mehr an der Mutter ſaugenden Hund hält, hat für den⸗ 
ſelben jährlich eine Steuer von 15 Mk. in halbjährlichen Raten und zwar in den erſten 
4 Tagen eines jeden halben Jahres an die von dem Magiſtrat mit der Einziehung der 
Hundeſteuer betraute Zahlſtelle zu entrichten; das erſte halbe Jahr erſtreckt ſich auf die Zeit 
vam 1. April bis Ende September. Es iſt geſtattet, die Steuer für das ganze Jahr in 
ungetrennter Summe im Voraus zu entrichten. 


bill 


MA 
Freiburger eld Lotterie 


3. Biederherſtellung u. Freilegung des Münſlers, 
Freiburg i. B. 
Ziehung am 6. u. 7. April er. 
Zur Verlooſung gelangen: 


(Baar Zahlung.) ER 


Ueber die Steuerzahlung iſt Quittung zu ertheilen. 

$ 2. Für einen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres (§ 1) ſteuer⸗ ö deln a En 000 Mk. a 50 000 Mk. 
pflichtig wird, ſowie für einen ſteuerpflichtigen Hund, welcher im Laufe eines halben Jahres 1 2 10 O00 ve. ns * 
angeſchafft worden iſt, muß die volle Steuer für das laufende halbe Jahr binnen 14 Ta⸗ ee 3000 u = 
gen — vom Beginn der Steuerpflicht an gerechnet — entrichtet werden. 40 Gewinne à 1000. 10 000 

Wer einen bereits verſteuerten Hund erwirbt oder mit einem ſolchen neu an⸗ 20 888080 000 „ 
ieht, oder einen Hund an Stelle eines eingegangenen verſteuerten Hundes erwirbt, darf 100 — 200 — 20 000 
für das laufende halbe Jahr die gezahlte Steuer auf die zu zahlende in Anrechnung brin⸗ 200 & 100 „ —20000 „ 
gen. Neuanziehende Perſonen haben jedoch den Nachweis über die in einem anderen Orte 400 & 5 20 000 2 
gezahlte Hundeſteuer durch eine vorzulegende Quittung zu führen. 2500 „ 20 „ 30 000 „ 


* 


$ 3. Von der Steuer ſind ſolche Hnude frei, die zur Bewachung oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. 
Mit dieſer Maßgabe tritt eine Steuerfreiheit ein: 
a) für Hunde, die zur Bewachung unentbehrlich ſind und ſtets an der Kette 
liegen oder in verſchloſſenen Räumen gehalten werden. 
b) für Hunde, welche von Fleiſchern und Viehtreibern zum Viehtreiben von 
Gewerbetreibenden zum Ziehen von Handwagen, von Nachtwächtern zum 
Spüren benutzt werden und welche, ſolange nicht ihre Verwendung zu diejer 
Thätigkeit erfolgt, an der Kette oder in verſchloſſenen Räumen gehalten 
werden. 
Fleiſchern, Viehtreibern und Nachtwächtern wird nur je ein Hund freigegeben. 
§ 4. Wer einen ſteuerpflichtigen oder ſteuerfreien Hund anſchafft oder mit einem 
Hunde neu anzieht, hat denſelben binnen 14 Tagen nach der Anſchaffung bezw. nach dem 
Anzuge bei der von dem Magiſtrat mit der Einziehung der Hundeſteuer betrauten Stelle 
anzumelden. Neugeborene Hunde gelten als angeſchafft nach Ablauf von 14 Tagen, nach⸗ 
dem dieſelben aufgehört haben, an der Mutter zu ſaugen. Jeder Hund, welcher abgeſchafft 
worden, abhanden gekommen oder eingegangen iſt, muß ſpäteſtens innerhalb der erſten 14 
Tage nach dem Ablaufe des halben Jahres ($ 1), innerhalb deſſen der Abgang erfolgt iſt, 
bei der mit der Liſtenführung betrauten Stelle abgemeldet werden, widrigenfalls die 
Steuer, welche für den Hund zu entrichten geweſen iſt, bis einſchließlich desjenigen halben 
Jahres, in welchem die Abmeldung zu erfolgen hatte, fortgezahlt werden muß. 
5. In den erſten 14 Tagen der Monate April und October wird durch die 
Revier⸗Polizei⸗Sergeanten eine Nachweiſung der in ihrem Revier vorhandenen Hundebe⸗ 


lose nur 3,20 UI. 


verordneten Verſammlung 
Sonnabend, den 26. März d. rs, 
Nachmittage 3 Uhr. 
Tagesordnung 

Nr. 1. Betr. Superreviſion der Rech⸗ 
nung der Kämmereilaſſe pro 
1890,91. 

Betr. Fortſetzung der Bera: 
thung und Feſtſtellung des 
Kämmerei⸗Haupt⸗Haushalte⸗ 
plan pro 1892/93 


ſitzer aufgeſtellt und wird dieſelbe ſodann während einer Zeitdauer von 10 Tagen nach Nr. 3. Betr. einen Zuſatz zu dem 
nam a Bekanntmachung zur allgemeinen Einſicht der Betheiligten ($ 6) ausgelegt ai Being 1 
werden. ö euer⸗Regulativ bezüglich der 
5 Die Seftfegung von Ordnungsſtrafen bis 9 Mk. ($ 53 der Städte⸗Ordnung) Schiffer, welche hier nur ihren 
aben zu gewärtigen: i 
a) jeder Hausbeſitzer oder Stellvertreter, der den mit der Aufnahme des Ver⸗ Nr. 4 ine sohn . it⸗ 
zeichniſſes der Hundebeſitzer beauftragten Polizeibeamten über die in ſeinem Nr” „die Vegung von Granit⸗ 
Hauſe befindlichen Hunde unrichtige Angaben macht, oder die Ausknnft ver⸗ — 1 im kommenden Etats⸗ 
weigert, jahre. 
b) jeder Hundebeſitzer, welcher über ſeinen Hundebeſtand dem betreffenden Po⸗Nr. 5. Betr. die Vergebung der Käm⸗ 
en egenüher die Auskunft verweigert, oder wiſſentlich unrichtige merei⸗ Dachdecker = Arbeiten 
ngaben macht. a 7 
8 6. eſchwerden gegen die Heranziehung zur Hundeſteuer ſind binnen 3 Mo⸗ Klempner = Arbeiten, Glaſer⸗ 
naten nach Bekanntmachung der Veranlagung beim Magiſtrate anzubringen, welcher Arbeiten pro 1892/93. 
darüber beſchließt (88 1 und 14 des Geſetzes über die Reclamationen pp. bei öffentlichen Nr. 6. Betr. Bericht über den Fort⸗ 


gang der Arbeiten für die 
Herſtellung einer Waſſerlei⸗ 
tungs⸗ und Canaliſationsan⸗ 
lage für die Stadt Thorn. 
Thorn, den 24. P ärz 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Abgaben vom 18. Juni 1840, Geſetz-Sammlung ©. 140). i 

Gegen den Beſchluß findet innerhalb 2 Wochen, vom Tage der Zuſtellung des⸗ 
ſelben e die Klage im Verwaltungs ⸗Streitverfahren ftatt. g 
Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung ($ 18 des Zuſtändigkeits⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 1. Auguſt 1883. Geſetz⸗Sammlung ©. 237). 

87. Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der Steuer zu entziehen 
ſucht, wird mit dem Zfachen Betrage der entzogenen Steuer beſtraft. Die Strafe fließt zur 
Ortsarmenkaſſe. Im Falle des Unvermögens iſt auf verhältnißmäßige Haft zu erkennen. 

§ 8. Jeder 5 7 eines ſteuerpflichtigen Hundes erhält gegen Entrichtung der 
Steuer eine Marke von Blech, auf der die laufende Nummer des Steuer⸗Regiſters und 
die Jahreszahl vermerkt iſt. Dieſe Marke muß jeder Hund, für den ſie gegeben iſt, be⸗ 
ſtändig am Halſe tragen. Geht eine ſolche Marke verloren, ſo muß ein Doppel derſelben 
erbeten und wird daſſelbe gegen Entrichtung von 20 Pf. gegeben werden. 


a Am Abende des 16. März 1892 ſind 
Steuer⸗Rückſtände werden im Wege des Verwaltungs-Zwangsverfahrens beige- 


auf den einen Schienenſtrang der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Culmſee Oſtas ze wo 
bei Kilometer ⸗ Station 16,2 kurz vor 
Paſſiren des von Culmſee nach Oſtas⸗ 
zewo fahrenden Perſonenzuges drei 
große Steine gelegt worden. Dieſelben 
ſind durch den Bahnräumer der Loco⸗ 
motive von den Schienen herunterge⸗ 
ſchleudert; eine Entgleiſung des Zuges 
iſt nicht eingetreten. 

Jeder, der die Thäter benennen oder 
zu deren Ermittelung geeignete An⸗ 
gaben machen kann, wird um ſchleu⸗ 
5 5 entſprechende Mittheilung ge⸗ 

eten. 


etrieben. 
8 $ 10. Die in Beziehung auf das Halten von Hunden beſtehenden Polizei-Vor⸗ 
ſchriften werden durch vorſtehende Beſtimmungen nicht berührt. 

3 11. Wegen der perſönlichen Befreiungen von der Steuer und wegen der 
Verwendung der von Militärperſonen zu entrichtenden Steuern ($ 7 der Allerhöchſten 
Cabinetsordre vom 29. April 1829) bewendet es bei den dieſerhalb beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen. 
8 $ 12. Gegenwärtiges Regulativ tritt mit dem 3. Monate in Kraft, welcher auf 
denjenigen Monat folgt, in dem daſſelbe bekannt gemacht iſt. 

Thorn, den 13./14. Januar 1892. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Dr. Kohll. gez. Boethke. 

Vorſtehendes Regulativ wird auf Grund des $ 53 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 in Verbindung mit $ 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
hiermit genehmigt. i 

8 Mar ienwerder, den 27. Februar 1892. 

L. 


Der Bezirklis⸗Ausſchuß. 
In Vertretung. 
gez. v. Kehler. 


Vorſtehendes Regulativ wird 
Thorn, den 18. Mär 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. Zwangsbverſteigerung. 
Sonnabend, 26. März cr. Sonnabend. 26. März er., 

Mittags 12 Uhr Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Be⸗ werde ich auf dem Hofe des I. To- 
figers Herrn Ernst Jabs in Gurske[ maszewski zu Mocker folgende Ge⸗ 
eine ſchwarzbunte Ferſe und ein] genſtände als: * 
Kleiderſpind ein Sopha, ein Kleiderjpind, einen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare| Regulator, einen Spiegel, Bilder, ver⸗ 
Bezahlung verſteigern. ſchiedene Tiſche, Stühle, zwei Ar- 


Mitz, Gerichtsvollzieher“ beitswagen, zwanzig Räder, einen 
in Th 


hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 
9 


189: Thorn, den 19. März 1892, 


Der Kol. Erſte Staatsanwalt. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 29. März er., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Be⸗ 
ſizers Herrn Hubert Krampitz in 

Griebenau 
eine Britſchke, eine Drillmaſchine u. 
eine Reinigungsmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


orn. Handſchlitten, ein Kaftengeftel zum] Thorn, den 24. März 1892. 
Wagen, eine Bohrmaſchine u. ſonſti⸗ Mita, 
Auct ion. ges Nutzholz für Stellmacher u. A. m. Gerichtavollzieher. 
— 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 24. März 1892. 
Herwardt, 


Montag, den 28. d. Mts,, 
von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Breiten⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke die 
Nachlaßſachen der Frau von Gfug als 
1 mah Servante, Kleiderſpinde, Kom⸗ 


moden, Spiegel, Bettſchirm, Sopha, 


Das Haus, 


1 Gerechteſtr. 33 
iſt bei geringer Anzahlung 


billig zu verkaufen. Näh. zu erfr. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Eine junge opel = 
Seſſeln, Stühle, Tiſche, viele Nipeſachen, Breiteſtr. 43 im Ci arrengeſchäft. 


2 
Betten, Wäſche, Kleider ꝛc. verſteigern. Amme a. Gute Penſion 
W. N ne Auctionatot u. Taxator.] wird geſucht. Zu erf. i. d. Exp. d. Z. für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


ger 


Außerordentl. Sitzung d. Stadt. 


VI. Marienburg. Geld Lotterie 
C ÄANEDRTTETERERERENE 


Ziehung am 28. u. 29. April er. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
(Baar Zahlung.) EM 


Gewinn von 90 000 — 90 000 Mk. 
I „ 30 000 = 30000 „ 


55 


I 5 „ 15 000 = 15000 „ 

2 Gewinne & 6000 = 12000 „ 

5 „ * 3000 = 15 000 * 

12 * +) 1500 = 18 000 „ 

50 17 Er 600 = 30000 „ 
200 + 7 300 = 30000 „ 
1000 75 55 150 = 30 000 „ 
1000 10 5 60 60 000 „ 
1000 5 7 30 30 000 „ 
1000 27 * 15 = 15 000 5 
3372 Gewinne — 375 000 N. 


Loose nur 3,20 Ik. 


wie in jeder anderen hieſigen Colleete 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


2 zei zu nachſtehenden Lotterien 


7. Stettiner pferde. Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 17. Mai c. 
Zur Verlooſung gelangen: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
I Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
I Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 


mit einem Pferde 
mit einem Pferde 
mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 
I Parkwagen mit zwei Ponies. 
Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
(Herren- und Damenpferd 
und als 12—19 Gewinn: 
je I Reltpferd, gesattelt und gezäumt, und 
121 Reit- u. Wagen-Pferde 
zusammen also: 
10 complet bespannte Equipagen und 
150 hochedle Reit. und Wagen - Prerde, 
0 ausserdem: 30 complete Reitsättel, 
30 vollständige Zaumzeuge, 100 wollene 
Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 
u. Jagdutensilien. 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


I Halbwagen 
I Herrenphaeton 
I Amöricain 


| Lt: At 1,10 S& 


Münchener 


Loewenbraäu 


jährl Production ea. 500 000 Heetl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden 


von 20-100 Litern. 


Ausschank Baderstr. No. 19. 


Materialien⸗Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie Taue, Werkzeuge, Metalle, 
altes Stroh, Leder 2c. ſollen 


Dienſtag, 29. März 1892, 
Vormittags 9 Uhr 

auf der Culmer⸗Esplauade im 

Hofe des Wagenſchuppens III 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 

lung verkauft werden 


Artillerie-Depot Thorn. 


Jeder Freund unferer heir⸗ 
lichen Natur, jeder Freund 
des Reiſens u. Wanderns 


ſollte auf 


„Friſch auf“ 


Illuſtrirte Zeitung für Natur u. Wan⸗ 
oerfreunde mit dem Gratisbeiblatt 
„Die Heilquelle“ 
bei der nächſten Boltanftait, wo man 

wohnt, abonnıren, . 

Dos ſebr reichhaltige uns bochinter⸗ 
eſſante Blatt, welches in Berlin am 
1., 10. u. 20. jeden Monats en ſeinſter 
Ausſtattung erscheint, foftet bei allen 
Poſtanſtalten nur! Mk. 25 Pf. viertel ⸗ 
jährlich. Anzeigen von Bädern, Ho⸗ 
tels, Reſtaurants, Reiſeartikeln ꝛc. bar 
ben den gewünſchten Erfolg. 


8 


Verſicherungs-Geſellſchaſt 
in Elberfeld, die nur zu feſten 
Prämien ohne Nachſchüſſe ver⸗ 
ſichert, ſucht im Kreiſe Thorn 


tüchtige Agenten. 


Bewerber wollen ſich an den unter⸗ 
zeichneten General⸗Agenten wenden. 
Poſen, im März 1892. 
Max Czapski, 
General⸗Agent der Vaterl. Hagel⸗ 
Verſ.-Geſellſchaft. 


Beſen und Bürſten. 
Noßhaar⸗, Bor ſten⸗ u. Piaſſava⸗ 
Beſen, 

Handfeger, 
Schrobber, 
Scheuerbürſten, 
Bobnerbürſten, 
Teppichbeſen, 
Teppichhandfeger, 

artätſchen, 
Wichshürſten, 
Kleiderbürſten, 
f 8 Möbelbürſten, 
i Sababi 8e Mage 22 
tz, Haar: u. Zabnbürften, Nagelbürften, 
A Kämme in Büffelborn, Elfenbein, 
Schildpatt und Horn ze. 
empfieblt in größter Auswahl zu foliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


„ Blasejewski, 


Bürftenfabrifant, Grberſtr. Nr. 35. 


Zur Ein Pudelhund 


wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſe mit Preisangabe abzugeben 
Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


— 


Druck und Berlag der Nathsbuchdruckerei von Ermft Lambeck in Thorn. 


ust. u. , 
K Mus 425 
bud % 


Grösstes Lager von 
Werken aus allen Gebieten 
der Literatur. 
Musikalien, Papier- und 
Schreibwaaren. 
=Contobücher,= 


Sonntag, den 27. März 1892, 
Abends 7½ Uhr 
evang. Familienabend 


im Saale des Wiener Café 
zu Mocker 


rr 
a Fiſchmarkt hochf. 
er Schollen u. Schell: 


ſche beim Fi 
. 8 
omme!!! 
mit einem Poſten 
Schweizerkäſe. EM 
Stand auf dem Markt. 


Ph. Gerber- Bromberg. 
Tun Abonnenten 


Andree's land Atlas, 


3. neu bearbeitete 
und stark vermehrte Auflage, 
s Lieferungen à 50 Pf. ug 
ladet ergebenst ein 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 
Sch merzloſe 


Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne nu. Plomben. 
lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
Ih beabſtcnac zum Aprıleınen 
Damenturnkurſus 
zu eröffnen und bitte die geebrten Damen 
orns, mein Unternehmen freundlichſt 
unterſtützen zu wollen. Anmeldungen nehme 
ich vom 23 bis 26. d. Mis. ltäalich von 
5—6 Übr in der Höheren Töchterſchule, 
Singſaal entaegen. 
Anna Brauns, Staatt. gepfr. Turntebr. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6¾ Uhr. 


Avis. 


Unſere verehrten Leſer verweiſen wir 
beſonders auf den der heutigen Num⸗ 
mer beiligenden Proſpect über das 
Heilverfahren des Herrn Franz Otto 
aus Berlin, Winterfeldt⸗Straße 25. 


